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Der Kommunismus in prankreich 
Oie Wahlen in den Conseil de la République vom 7. Novem

ber 1948 haben die Krise der Kommunistischen1 Partei in Frank
reich ganz offenkundig gemacht; von 73 Vertretern sind die 
Kommunisten auf 16 herabgesunken. Die Hauptursache der Krise 
der KP Frankreichs scheint in der Reaktion der Arbeiterschaft 
auf die Behandlung der Gewerkschaften durch die Kommunisten 
zu liegen; die ganze überspannte, von Moskau auferlegte Streik
politik hat die Arbeiter misśtrauisch gemacht. Unter den kom
munistischen Parteien Europas ist die KP Frankreichs hinter.der 
KP Italiens ań die zweite Stelle gerückt. Aber die KP Frank
reichs wird auch weiterhin ein bedeutender politischer Faktor 
des Landes bleiben: sie verfügt immer noch über führende Po
litiker (M. Thorez, J. Duelos, B. Frachon), hinter denen die 
Jungen stehen, die man rasch nach vorn stösst. Sollten die kom
.munistisçhen Führer morgen /verfolgt oder eingesperrt werden, 
so würde die Partei doch weitergeführt werden können, und 
zwar in der Illegalität noch besser als in der Legalität. 

1. Die Entwicklung des Kommunismus 

Um die Entwicklung des Kommunismus seit der Be
freiung zu verstehen, ist es von Nutzen, zunächst Rück
schau zu halten. Nachdem im September 1939 die Re
gierung die PCF (parti communiste français) als anti
nationale Bewegung verboten hatte, führte diese ihre 
Arbeit in aller Heimlichkeit illegal weiter. Ja, dadurch 
dass die Regierung der. verbotenen PCF offen den 
Kampf ansagte, und sie zum Staatsfeind Nr. 1 erklärte, 
indem sie deren grösste Vorkämpfer dem nationalen 
Feinde zur Hinrichtung auslieferte, schliesslich sogar 
alle ResistanceKämpfer als Kommunisten brandmarkte, 
machte sich die Regierung  unbewusst  in den Jah
ren 19401944 zum eifrigsten Propagandisten der PCF. 
Die Märtyrer von Châteaubriant wurden von der kom
munistischen Bewegung zu Helden ihrer Partei gestem
pelt, und führten ihr Tausende von patriotischen Fran
zosen zu. 

Auch in der Illegalität waren die Kommunisten ak
tive Kämpfer der Widerstandsbewegung, doch verloren 
sie dabei niemals ihre eigenen Ziele aus den Augen, 
ja sie verstanden es, diesen immer wieder das Ueber
gewicht zu verschaffen. Mit der Leninschen Taktik hat

ten sie das Mittel in der Hand, um weitesten Schichten 
der Bevölkerung den Geist des Widerstandes einzuflös' r \ 
sen  und gleichzeitig ihre eigenen Ideen zu verbreiten 
 da ja ein guter Teil der Rechtskreise es vorgezogen 
hatte, die vom Feinde aufgezwungene Regierung zu un v 
terstützen. 

Nach der Befreiung" legte die so erstarkte und mit'! 

neuem Dynamismus geladene PCF ein Programm vor, 
klar, präzis und einfach, das durch seine gut gewähl
ten und klar geordneten Zielsetzungen breite Massen 
des Volkes zu gewinnen vermochter: Das fiel ihr um so 
leichter, als die verbotenen parakommunistischen Or
ganisationen sich am Siegesfeiertag unter dem Schutze w. 
der angloâméfUcàniscnen ^ünd' francvòsowje1;isc'hen'^Ír .̂ 1: 

lianz konstituieren konnten., Trotz mancher taktischer 
Fehler, die, an ¿.verschiedenen„..Orten ..Frankreichs ...und .,.„. 
aufverschiedenen Sektoren des ¿öffentlichen Lebens 
vorkamen, repräsentierte sich deshalb die kommunisti
sche Partei bei der Rückkehr ins normale Leben als 
eine der stärksten Kräfte der französischen Nation. ' 

2. Die Bearbeitung der Masse 

Der kurze Ueberblick ' charakterisiert die Situation 
der.PCF in den Jahren 19391944...Er genügt aber keirf. 
neswegs, um das Phänomen des französischen Kommu
nismus zu erklären, wie es sich zeigt, seitdem das fran
zösische Volk in den vielen Wahlen vom November 
1945 bis zum Oktober 1947 seiner freien Meinung Aus
druck geben kann. 

Ein Vergleich der verschiedenen'Wählerkarten wäh
rend einer Periode von zehn Jahren ist besonders lehr
reich und berechtigt zur Schlussfolgerung, dass es dem 
Kommunismus in Frankreich gelungen ist, einen Teil 
der lebendigen demokratischen Kräfte, die das fran
zösische Leben bewegen, für sich zu gewinnen. Dabei 
erhielt er selbst eine neue und genauere Tätigkeitsaus
richtung: die Bearbeitung der Massen. Eine Analyse 
der Wahlergebnisse im Zeitraum der letzten zehn Jahre 
zeigt auf das deutlichste, wie sehr es dem Kommunis
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mus darum geht, die Verbindung mit den Massen dés 
Volkes aufrecht zu erhalten.1) 

Dez. 1937 Dez. 1944 Dez. 45 Dez. 46 
Anhänger 
Sektionen 
¡Regionen 
Lokale Zellen 

( ländlich) 
AktionsZellen 

206 916 
976 

71 
8 951 

4 041 

309 681 
2 226 

91 
14 888 

3917 

775 342 804 229 
2 754 (Marz) 3 472 

91 (Marz) 
20 702 27 980 
6145 8 363 

Die stetige AufwärtsEntwicklung springt sofort in 
die Augen. Bei den Gemeindewahlen vom April 1945 
stellten sich die Kandidaten unter dem Deckmantel der 
Widerstandskämpfer vor. Bei den kantonalen Wahlen 
vom September 1945 erhielten sie 24,6 % der Stimmen 
(zusammen mit. den verbundenen Splittergruppen). Bei 
den Wahlen vom November 1945 erreichten sie fünf 
Millionen Stimmen, d. h. 26,1 % der Wählerschaft (ge
genüber 15,37 % im Jahre 1936, als die Frauen noch 
nicht stimmberechtigt waren). Das später rektifizierte 
Ergebnis lautet 20,3 %. 

Anlässlich der Wahlen vom Juni 1946 erreichten sie 
25,9% Stimmen mit 5,1 Millionen Wählern (genauer: 
20,8 % ) . 

Im November 1946 wählten für die PCF 21,6 '%, d. i. 
5,4. Millionen. . 

Bei den letzten Gemeindewahlen hatte die PCF emp
findliche Verluste zu verzeichnen, doch ist es ziemlich 

: schwierig, die .Verhältniszahlen für diese Verminderung 
genau abzuwerten.2) 

In «Monde Français» vom Dezember 1947 gibt M. R. 
Millet folgende Prozentzahlen für die Gemeindewahlen 
vom Oktober (immerhin mit einigen Reserven) : Danach 
hätte die PCF 30,65 % der Stimmen erhalten1, inbegrif
fen die Gruppen der URR und die MURF, das ergibt 
6,9% Sitze gegen 8,9 % im Oktober 1945. 

3. Organisation und Leben der Partei 

a) D i e O r g a n i s a t i o n 
Die innere Organisation der Partei zeigt einen star

ken hierarchischen .Aufbau. Die niederste Einheit ist 
die Z e l l e , die ursprünglich ein lokales Wählerkomitee 
war. Seit 1945 hat diese Zelle einen genau umschrie
benen Arbeitskreis, im Sinne der «Aktion» 3 ) . 

1937 bestanden 4000 solcher Zellen, im Dezember 
1946 waren es schon 8000 (8363 im Juni 1947¿ XL Kon
gresse . ' ■ " . ' . . . 

Ausser diesen eigentlichen Aktionszellen bestehen 
noch sogenannte lokale Zellen, die sich von den andern 
klar unterscheiden. Ihre Zahl stieg im gleichen Zeit
raumvon 8951 auf 27,920 (36,280 im Juni 1947). (Wir 
geben diese Zahlen mit allem Vorbehalt, da wir keine 
Möglichkeit haben, die kommunistischen Publikationen 
auf ihre Echtheit zu prüfen.) 
.;■■ Aktionszellen und lokale Zellen werden in Sektionen 
zusammengeschlossen, entsprechend einem begrenzten 
territorialen Bereich. Es sollen gegenwärtig etwa deren 
3400 bestehen. Diese wiederum sind in 89 Bünde auf
geteilt, je nach der Wichtigkeit und Bedeutung der 
Sektionen oder Departemente. 

Diese Bundesgruppen  die Sektionen, die sich zu 
x) Nach einem Bericht an den Congrès des PCF, Paris, 1945, 

und Strassburg, 1947, Seite 66, 161, für den ersten; Seite 230 und 
333 für den zweiten Kongress. 

2) Vgl. Bulletin hebdomadaire d'Informations Générales No. 27 
vom 21. Nov. 45; Bulletin de Statistqiue de France, April/Mai/ 
Juni 1946, S. 212; Travaux de l'Action populaire, Dezember 1946, 
p. 15; Esprit 1945, No. 12, S. 935. 

8) Vgl. M. Patinaud: Le Travail d'organisation du PCF, 
«Pour une paix durable! pour une démocratie populaire», No. 17, 
15. 7. 1948. 

einem politischen Ganzen zusammengeschlossen haben 
— sind direkt dem Zentralkomitee und dem Exekutiv
komitee unterstellt, die die Direktiven geben. 

In der Theorie befürwortet man das Prinzip der 
Wählbarkeit von unten nach oben für die Komiteemit
glieder in den Zellen, den Sektionen und im Zentrai
verband. Man fragt sich jedoch, ob tatsächlich vor 
allem in den Zellen die Wahlen nach diesem Prinzip 
erfolgen? Man denkt in diesem Zusammenhang an den 
langen Kampf des rechten Flügels der Partei in deren 
Anfängen, gegenüber den Direktiven der Komintern, ein 
Kampf, der trotz der Mehrheit in den leitenden Or
ganen, mit einer Niederlage endete: Das System der, 
«Zustimmung», das vor 1945 in Uebung war, soll nun 
aber  so will es Mr. Thorez  durch das Wahlsystem 
abgelöst werden. Jeder Teil der Partei wird durch sei
nen nächsthöheren Teil kontrolliert : die Zelle von der 
Sektion, die Sektion von der Bundesgruppe. Diese Kon
trolle wird jedoch nicht administrativ durchgeführt, sie 
besteht vielmehr in einem monatlichen Besuch eines 
Kommissionsmitgliedes der nächsthöheren Rangstufe, 

Eine eigene politische Kontrollkommission aber ver
sichert sich der Treue und Rechtgläubigkeit seiner Par
teimitglieder. Sie ist befugt, alle Streitfälle zu entschei
den und kann ohne Schonung die räudigen Schafe aus 
der Partei auśschliessen. Bemerkenswert ist, dass. 
Herr Clamamus in dieser Kontrollkommission sass, 
der nun aber  aus Gründen, die man kennt  aus der 
Partei ausgeschlossen ist. Die 9gliedrige Kontrollkom
mission hat folgende Befugnisse: Ihr fallen die Ent
scheide über Ausschluss und Wiedereingliederung in die 
Partei zu (Wiederaufnahme vor allem der Parteianhän
ger aus der Zeit von 19391944), Schlichtung von Streit
fällen, die von den niederen Stellen nicht erledigt wer
den konnten. 

■■' Die Partei müht sich aber nicht nur um ihre «Säu
berung», sondern auch um die Ausbildung ihrer Kaden 
In diesem Sinne organisiert und errichtet sie Schulen 
mit nationalem Charakter, die Zentralschule für Jour
nalisten, die bäuerliche Zentralschule (Dauer 1 Monat). 

Andere Schulen, ca. 30 an der Zahl, wurden ent
weder auf interregionalem oder regionalem Boden er
richtet, und die Partei will diesen Schultyp noch weiter 
ausbauen. Sie will ausserdem auch die Mehrung der 
SektionsSchulen, für welche sie spezielle Kurse hält. 
1944/45 wurden 12 solcher KursSerien durchgeführt, 
1945/46 jedoch nur mehr 4..  . ._ 

Die Verwirklichungen und Erfolge sind hier nicht 
auf dem gleichen Niveau wie die gesamte Organisation. 
Die Kurse haben nur wenig Hörer (nur 40 in den Zen
tralschulen), die allerdings sehr sorgfältig ausgewählt 
werden. An diese Hörer werden folgende Anforderungen 
gestellt: 
a) Treue zu den gegebenen politischen Direktiven vom 

August 1939 und Juni 1940, 
b) Teilnahme am Kampf während der Zeit der Ille

galität, 
c) Der Kontakt mit der Masse, 
d) Qualitäten zur Verwirklichung der gestellten Auf

gaben. 

b) D i e M e t h o d e d e r « S e l b s t k r i t i k » 

Die Partei hat eine mächtige Waffe in ihrer soge
nannten «Selbstkritik», die 1947 auch in den kleinen 
lokalen Zellen starken Einfluss hatte. Bei der Ueber
prüfung des Standes der Partei 1947 zeigte Mr. Léon 
Mauvais in einem klaren und gutdokumentierten Ar
tikel, dass viele Zellen nur deshalb Misserfolge aufzu
weisen hatten, weil durch ungeschicktes und brutales 
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Vorgehen der Verantwortlichen die Bewegungsfreiheit 
jüngerer Anhänger und «Sympathisanten» beschnitten 
wurde. Er wies in dem erwähnten Artikel auch die Rich
tung, welche zur Lösung dieser Spannungen ^führen 
könnte. Nach den Streiks von November/Dezember 1947 
verlangte 1948 Mr. Thorez die innere Selbstkritik auch 
für die kleineren Zellen. Er bewies zudem die Notwen
digkeit von Aktionszellen gemäss den Statuten der Par
tei. Diese Zellen bilden ja die Grundlage der Partei, 
in den Fabriken, in den Bergwerken, in .der Werkstatt, 
im Bureau, im Geschäft und in den landwirtschaftlichen 
Betrieben. (Art. 12 der Parteistatuten.?) Das besagt je

.doch nicht, dass man die Zellenarbeit in den Wohn
blocks, Strassen und Quartieren .gering einschätzt, aber 
man will wieder zu Organisationsmethoden zurückkeh
ren, die den in den Statuten niedergelegten .Prinzipien 
angeglichen .sind. Wenn die ^Partei ^tatsächlich .allen je
nen :offen isteht, ,«die ihr Programm „und ih re :Stat.u.ten 
annehmen, einer Parteigruppe beitreten, für deren Ziel 
aktiv mitwirken und regelmässdg den pflichtmässigen 
Beitrag leisten» <(Art.2 der .Statuten), dann J.egt sie 
wesentlichen Wert auf die, Arbeiterklasse, auf das.Pro
letariat, das nach Marx und Engels .«allein und wirklich 

€ ; die .revolutionäre .Klasse ist» (;K<>mmunist. /Manitest). 
Experimente, hauptsächlich im .Pas de Calais, zeig

ten den Wert und.die Notwendigkeit,von.Aktionszeilen, 
um die Partei:als Massenbewegung zu fördern. iPie ver
schiedenen .'Regionalleitungen ¡wurden daraufhin einge
laden, sich das ¡Experiment :als ¡Beispiel zu .nehmen und 
ihre eigenen Aktionen .diesem anzugleichen. .¿Sie .wer
den sich mit grösserer.; Geschwindigkeit, ;Eif er, Glauben 
und Begeisterung, .¡mit„ebensoviel.Geist und Initiative 
zur Aktion hin.orientieren .und so.unsere Tätigkeit.aus
weiten, zugunsten der Arbeiter, um alle jene .Aufgaben 
zu erfüllen, die in den ¿Statuten ¿(Art. 13) festgelegt 
sind», .nämlich: das;Studium.und die Verteidigung der 
Ansprüche des Proletariates, i n Verbindung rmit .der 
Klasse und den Zielen der sozialen Emanzipation der 
kommunistischen Partei. :(cf : Léon Mauvais: La cellule 
d'entreprises, organisation .de /base du Parti. Cahiers 
du Communisme no. 5, mai 1948, p,.514.) 

.•>..■ . c ) , D i e P r e s s e . 

Eine gut redigierte und umfangreiche Presse sorgt 
ù~\ für die Ausbreitung der, kommunistischen Doktrin und 

des Programmes der kommunistischen Partei Frank
reichs in den verschiedenen Gesellschaftsklassen. 

Verkauf der «Humanité» (nach dem Rechenschafts
bericht der Kongresse des PCF. Paris 1945 und Strasb
ourg ,1947. S.. 184 für den ersten, S.;358360 für den 
zweiten .Kongress). 

.1939 1945 19.47 
212,050 223,480 i426»^80 

Verteilung der «La terre» (speziell ¿für.jdie : Land 
bevölkerung, vgl. Bericht > vom , Strassburgerkpngress 
S. 366 bis 369). 

1945 1946 
Verkauf durch, die Verteiler 123,334 109,075 
Verkauf durch die Ablagen .<— , 26,8.$3 
Abonnenten" < " '""""""' " 103;063 ' 144,717 

Die kommunistischen Monatshefte haben eine Auf
lage von ca. 55,00060,000 Exemplaren, im Dezember 
1946 verzeichneten sie ca. 7500 Abonnenten gegen 8700 
im November 1945 und 3015 im Oktober 1939. 

Die Zahlenangaben für 1947 und 1948 sind noch 
ausstehend. Immerhin berichtet die «Humanité» von 
einer empfindlichen Verminderung des Abonnenten
standes, im Oktober 1947 hatte sie nur noch eine Auf

lage von 364,000 Exemplaren. (Cahiers d'action rei. et 
spc. no. 28, 1. 1. 48.) Seither musste die Auflage noch 
weiter reduziert werden. Man weiss, dass heute die 
kommunistische Presse eine .ernste finanzielle Krise 
durchmacht. In den Provinzen, selbst in den Industrie^ 
orten, wurden ehemals kommunistische Tageszeitungen 
in WochenZeitungen umgewandelt. Die Leser wurden. 
angewiesen, an Stelle dieser Tagesinformationen die 
Zeitungen der Nationalen Front zu lesen, deren es in 
der Provinz viele gibt. 

.4. Kommunistische Aktivität 

Bei der Befreiung erwartete das französische Volk 
in seinem Optimismus, dass der Kommunismus nun die 
Führung übernehme, die Wirtschaft lenke und den 
Kapitalismus ^ erledige. Daraufhin wurden die Kader 
unter dem Druck ..der Arbeiterschaft von missliebigen > 
Elementen gesäubert, ęś entstanden Schwierigkeiten mit 
den verängstigten Unternehmern betreffend ihrer Fa
briken, ihre :Autorität wurde angezweifelt, sie wagten 
nicht .mehr zu befehlen Die Arbeiterklasse, die sich 
erneut ihrer Macht bewusst wurde, verlangte die Mit
sprache und die Mitbestimmung in der Machtausübung, 
im wirtschaftlichen wie im politischen Leben. 

Die Kommunisten bemächtigten sich der Führung in 
den Gewerkschaften der GGT und schädigten so die 
Sozialisten, als sie Jni .Jahre .1945 • Frąchon als 'General
sekretär, neuen Léon Jouhaux, ań die.Führung brachten. 
Einige führende ^Gewerkschafter wurden wegen ihrer 
Mitarbeit mit der Regierung von Vichy aus der Direk
tion der CGT ̂ entlassen. . •■'•; "'■■': • 

Die CGT geníésst 'ein ungeheures Prestige und viele 
Emporkömmlinge schliessen sich ihr an. Es ist der CGT 
vor allem daran gelegen, sehr viele Ingenieure in ihre 
Reihen zu bekommen. ' " '  . ' ■  __ 

Sobald jedoch !.die ;Kommunisten die Führung in der 
Hand haben, treiben sie zur Produktion und bremsen 
dié Forderungen des Volkes ab, was dann allerdings 
von den Arbeitern nicht ohne weiteres angenommen 
wird, ; sie lehnen sich auf gegen die Anordnungen ihrer 
Chefs." "'  ■ ■  . ■ ■ : .  . , ■ . . . 

Die Tendenzen der _CGT zeichnen sich immer deut
licher ab. Es entstehen'*Streifcs^bhne'"Ordre" der CGTf' 
und gegen die Befehle der Zentralleitung: Postler im 
August . 1946, ^Zeitungen îm Winter 1947. . . . 

■Zu gleicher Zeit vergrössert sich das Elend unter 
den Arbeitern : ungenügende Wohnung, mangelnde Ver
proviantierung, gestoppte und ungenügende Löhne. 

Wenn sich die Arbeiterschaft als starke Mehrheit ge
gen die Anordnungen.derPartei auflehnte, da sie ihre ge
rechten Forderungen nicht für politische Zwecke gebrau
chen lassen wollte, unid dies zum Ausdruck .brachte, indem 
sie den Befehden zur Weiterführung der Streiks im Novem
ber/Oktober 1947 keine Folge leistete, so hatte sie doch 
bewiesen, dass sie innerhalb der Kommunistischen Partei, 
in politischer Hinsicht jenen Dynamismus in sich trägt,der. 
allein die heute notwendigen Strukturreformen in sozialer 
und wirtschaftlicher Beziehung durchführen könnte. Sie 
stellte sich gegen die Befehle, die die Weiterführung der 

..Streiks verlangten, obwohl sie ^den geforderten Lohn nicht 
"erhielten, sie zeigten "offen ihre Ablehnung gegen die Ge
werkschaftsführer (zerrissene oder nicht erneuerte Kar
ten), alber.,sie wollen aus dem Zustand ihres jetzigen Pro
letariertums heraus, und fordern.jene sozialle und wirt
schaftliche Reform, die sie vom kapitalistischen Joch be
freit. Für. viele bleibt die kommunistische Partei die ein
zige Partei, die in sozialer wie in wirtschaftlicher Hinsicht 
auf Erfolge zählen darf. Zu den andern Parteien, weder 
zur sozialistischen, noch zur MRF, noch viel weniger zu 
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den sogenannten Rechtsparteien haben sie kein Vertrauen, 
denn sie fürchten, dass diese zu sehr dem Kapitalismus zu
neigen. 

Um dem amerikanischen Imperialismus und seinen 
europäischen Nutzniessern entgegen zu treten, hat die 
kommunistische Partei sich bemüht, auf breiter Basis, ent
sprechend den Direktiven der 1. Konferenz der Kominfonm 
in Warschau, neue Organisationen zu gründen, ähnlich wie 
1936 die Front populaire, und in der Illegalität die «Front 
National». Diese Organismen unterscheiden sich von jenen 
in dem Sinne, dass sie nicht wie jene', leitende Männer der 
Partei organisiert, sondern, die Arbeiter, der Antrieb da
zu erfolgt durch geschulte Parteileute, die unter diesen 
Arbeitern wirken. Diese Organismen waren in den verschie
denen Industrien (in der Luftfahrt vor allem) und in ver
schiedenen Landesteilen Frankreichs als das Komitee der 
«Défense républicaine» vertreten. 
■...'Diese Politik erhielt noch klarere Richtung im Laufe 
des Winters 1948 und wurde bestätigt durch die Resolu
tionen des Zentralkomitees der PCF vom 15. April 1948 
mit folgendem Wortlaut: 

«Die kommunistische Partei Frankreichs ruft alle Ar
beiter, alle. Republikaner, alle Patrioten und alle Wider
standskämpfer auf, sich im Verband zur Verteidigung der 
Republik zu vereinigen, um die Machenschaften der Be

fürwor te r , des, Bürgerkrieges zu vereiteln. Sie ruft alle 
Arbeiter, Techniker und Industriellen auf, sich zu verteil 
digen gegen den Expansionismus der Vereinigten Staaten, 
dadurch dass sie sich zu einer Einheit zu sammenschli essen. 
Sie ruft die Bauern auf zum Zusámmenschluss, die Kauf
leute zur Einigung in ihrer Berufsgruppe, die Frauen und 
Hausfrauen zum Kampf gegen die Lebensteuerung. Die 
PCF reicht die brüderliche Hand den Müttern, allen 
Frauen, den alten Frontkämpfern, allen Franzosen guten 
Willens, die ihre Freiheit verteidigen wollen, allen Demo
kratien, die nicht wollen, dass die Republik untergehe, den 
Sozialasten, die nicht mehr länger das Spiel mit den Fein
den des Sozialismus treiben, die nur Potentaten des Dollars 
sind, den Katholiken, die aufrichtig den Ideen des Fort
schrittes und der Freiheit anhangen, den Widerstands
kämpfern, die ihre Zustimmung ' żu jener merkwürdigen 
.Uebereánstiímmung nicht geben wollen, die sich zwischen de 

' Gaulle unid Pétaih immer mehr offenbart.» 
. Anfangs April fand auf Antrieb der OGT eine natio

nale Konferenz der Arbeiterdelegierten aus den Aktions
zeilen und aus den paritätischen technischen Verbänden 
der öffestlichen Verwaltung statt. 8700 Dellegierte nahmen 
daran teil. In 36 speziellen Sitzungen wurden die beson
deren Probleme jedes einzelnen Industriezweiges und jeder 
einzelnen Industrie studiert. Am letzten Tage wurden in 

.. einer Plenarsitzung die gefassten Resolutionen bekannt
gegeben und in grossen Strichen die gegenwärtigen Auf
gaben der Delegierten in den Aktionszeilen aufgezeigt. 
Die Delegierten sprachen sich in einer scharfen Anklage 

"gegen die Kapitalistenaus, gegen die Preispolitik der Re
.;gierungssteililen. Sie verpflichteten sich u.a. auf folgende 

Punkte: 

Die Forderungen der Arbeiterschaft in jedem Unter
nehmen zu unterstützen, eine Kampagne durchzuführen 
für die Senkung der Preise und die Erhöhung der Löhne ; 
die getarnten Uebergewinne aufzudecken und sie öffent
lich bekanntzugeben ; sich zu wehren gegen jede Produk
tionsverminderung und Arbeitslosigkeit und deren. Ur
sachen aufzudecken, den Marshallplan abzulehnen, indem 
seine Schädlichkeit 'bewiesen wird; die fremdem Kapital
linvestitionen in den Unternehmen sorgfältig zu über 
wachen, unid sie abzulehnen, damit das ausländische Kapi
tol nicht die französische Wirtschaft beherrschen kann. 

Um diese Aufgaben zu verwirklichen, wurden in
nerhalb, der Organisationen Massnahmen getroffen zur 
Zusammenarbeit zwischen den 9000 in ganz Frankreich* 
verstreuten Ausschüssen. Es wurde ein Nationalkomitee 
der Aktionszeilen gegründet, das seinerseits mit den 
Industrieverbänden und den regionalen Verbänden ver
bunden ist. Das Bedeutsame dieser Organisation liegt in 
der Tatsache, dass die Delegierten der Aktionszellen 
und die Delegierten des Personals für die CGT ein be
trächtliches Kontingent von Vorkämpfern. stellen, das 
mit den Arbeitern eng verbunden ist, durch den täg
lichen Kontakt mit ihnen, und das innerhalb dieser Ar
beiterschaft eine grosse Autorität darstellt. Auf diese 
indirekte Weise, hofft die PCF  ohne dass sie ihre rein 
politischen Ziele in den Vordergrund stellt  einen gros
sen Einfluss auf die Arbeiterschaft zu gewinnen^ und 
das zu erreichen, was vielleicht in Hinsicht auf die Par
tei selber von den Arbeitern abgelehnt würde. 

Seit dem Zusámmenschluss macht sich fast eine Zu
rückhaltung, ja sogar ein gewisses Zögern bemerkbar 
in der einzuschlagenden Richtung der PCF. Verschie
dene Angriffe und sogar Kritiken wurden im Bulletin 
der Informationen der Kominforn veröffentlicht, die 
die westlichen kommunistischen Parteien davor warn
ten, wiederum nationale Fronten und Volksfronten zu 
errichten.*) Gewisse Zeichen weisen immerhin darauf, 
dass der effektive Bestand der führenden Mitglieder 
vermindert wird, weil von ihnen ganz hervorragende 
Qualitäten verlangt werden, dass aber auch die «Rie
men der Transmission» noch besser organisiert werden, 
die die Partei an' die Massen des französischen Volkes 
binden. 

Die . jüngsten Ereignisse in Frankreich bestätigen 
unsere Analyse über die Aktionsmethoden der Kommu
nistischen Partei in Frankreich. Es ist immer noch ihre 
gleiche Sorge: die grossen Massen des Volkes zu er
reichen» sie anzufeuern und sie zu «beleben». Diesmal 
haben sie eine schwerwiegende Tatsache auf ihrer 
Seite: die kritische Situation vieler Arbeiterfamilien, 
die durch die Preis und Lohnpolitik verursacht ist. 
Durch die gegenwärtigen Streiks will die Kommunisti
sche Partei die ganze Arbeiterschaft nach und nach 
mobilisieren und sie immer mehr für eine weit grössere 
Aktion befähigen. P. Chambre, Vanves (Seine) 

* Vgl. «Pour une paix démocratique. Pour, une paix durable», 
No. 15, Juni 194S (Artikel von Secch.a). 

Wie lösen Oie Katholiken in USA die Schulfrage! 
Das katholische Leben der Vereinigten Staaten ist im 

Werden. Es ist lebendiger und lebensnaher Einsatz, nicht 
geistige Problematik. Die Aufgaben der Zeit stehen iim 
Vordergrund. Dabei fällt der Blick sehr schnell auf das 
katholische Schulwesen. Nirgends in 'der Welt .besteht ein 
so ausgebreitetes und vollständiges katholisches Privat
schulwesen wie in den USA.. Im Folgenden wollen wir 
versuchen, einen Einblick in die umfassende Organisation 

dieses Schulwesens zu geben. Doch wird es nützlich sein, 
einige allgemeine Angaben über die Zahl der Katholiken 
in Amerika vorauszuschicken. 

1. Die Zahl der Katholiken in USA. 
Von der 1947 etwas über 140 Millionen zählenden Ge

samtbevölkerung der Vereinigten Staaten waren nach 
einer protestantischen Statistik (vom «Christian Herald.» 


